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Das Dental Vademecum
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Zahnärzte sind diejenigen Ärzte, 
die die meisten Fremdmaterialien 

temporär (z. B. Abformmaterialien) oder 
permanent (z. B. Füllungen) in den 
menschlichen Körper einbringen. 
Durch eine intensive Forschungsarbeit 
wurden in den letzten Jahrzehnten viele 
neue zahnärztliche Materialien und Ma-
terialmodifikationen entwickelt. Paral-
lel dazu steigt in der Bevölkerung die 
Zahl der Allergien und Umwelterkran-
kungen. Zunehmend mehr Patienten 
befürchten berechtigt oder unberechtigt 
Nebenwirkungen zahnärztlicher Mate-
rialien und führen eine Vielzahl unter-
schiedlichster Symptome und gesund-
heitlicher Problemen auf diese Materia-
lien zurück. 

Mit der Zahl der Möglichkeiten 
wächst für die Zahnärzte die „Qual der 
Wahl“ und die Anforderungen an die 
kontinuierliche Fortbildung in diesem 
Bereich steigen ebenso wie die Patien-
tenansprüche an die Qualität von Bera-
tungsgesprächen. In dieser Situation 
den Überblick zu behalten, ist ohne ent-
sprechende Unterstützung fast unmög-
lich. Hier bietet das „Dental Vademe-
cum“ einzigartige Informationsmög-
lichkeiten. Es beschreibt objektiv und 
strukturiert mehr als 8.000 Dentalpro-

dukte von mehr als 300 Dentalfirmen. 
Alle publizierten Daten wurden vorab 
von einer unabhängigen wissenschaftli-
chen Kommission geprüft. Der explizite 
Anspruch, ein Nachschlagewerk zu sein, 
führt zu einer Struktur, die einen schnel-
len Überblick und eine Produkt-Ver-
gleichsmöglichkeit über das sonst so un-
übersichtliche Angebot an zahnmedizi-
nischen Materialien, ihre Zusammen-
setzung und Verarbeitung ermöglicht. 

Die relevanten Materialien aus fast 
allen zahnmedizinischen Bereichen von 
der Praxishygiene über die Prophylaxe 
bis hin zur Endodontie und Implantolo-
gie werden auf über 1.000 Seiten be-
schrieben und sind über ein sehr aus-
führliches „Verzeichnis der Produkte 
und Produktgruppen“ auch leicht zu 
finden. Ein ergänzendes „Verzeichnis 
der Anbieter und Hersteller“ enthält 
Kontakt- und E-Mail-Adressen sowie Te-
lefon- und Faxnummern möglicher An-
sprechpartner.

Acht Anhänge mit wichtigen Rege-
lungen, vom Medizinproduktegesetz 
über die RKI- Hygienerichtlinien bis hin 
zur Informationsschrift des Bundes-
gesundheitsamtes „Legierungen in der 
Zahnärztlichen Therapie“, runden das 
„Dental Vademecum“ ab.

Das neue DIN A4-Format der 10. 
Ausgabe des „Dental Vademecum“ ver-
bessert die Übersichtlichkeit der vielen 
im Buch enthaltenen Tabellen. Der Preis 
von 99,95 € muss Anbetracht des Um-
fangs und der Relevanz der enthaltenen 
Informationen als sehr günstig bezeich-
net werden. Die aktuelle Ausgabe des 
„Dental Vademecum“ ist ein Nachschla-
gewerk, das in keiner Zahnarztpraxis 
fehlen sollte.  
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Eine im November 2006 in der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung 

veröffentlichte repräsentative Umfrage 
des Instituts für Demoskopie Allensbach 
(<www.ifd-allensbach.de>) ergab auf die 
Frage „Bei welchen der hier stehenden 
Berufs- und Personengruppen würden 
Sie alles in allem darauf vertrauen, dass 
sie die Wahrheit sagen?“ einen Spitzen-
platz für Ärzte (51 % der Befragten), 
während Journalisten weit abgeschla-
gen mit 6 % auf den hinteren Rängen 
landeten. Man wird viele berechtigte 
und einige unberechtigte Gründe auf-

führen können, warum dem Beruf des 
Journalisten ein solch schlechtes gesell-
schaftliches Ansehen innewohnt. So 
wichtig ein gesunder Skeptizismus ge-
genüber den Massenmedien ist – über 
die Sportberichterstattung hinaus gibt 
es durchaus journalistische Sparten, de-
nen man mehr trauen sollte als anderen. 

Dazu gehört (zumindest in unseren 
Breiten) der Wissenschaftsjournalismus, 
selbst wenn die vier Herausgeber in ihrer 
Einleitung diesbezüglich zur Vorsicht 
mahnen: Wissenschaftsjournalismus ist 
Journalismus! Seine Identität wird des-


